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Immer wıeder 1St be1 diesen Entscheidungen allerdings Lage ISt, sollte selbst die Zustimmung Z Abbruch
auch ein beträchtliches Ma{(i scholastıscher Haarspalte- der Behandlung yeben, ansonsten die Verwandten.
reı beobachten. Beispielsweise wurde dıe rage Zugleıich unterstrichen dıe Gutachter, W1€ wiıchtig dıe
gestellt, ob ein Muslım eiınem Christen ıne Nıere SpECN- Bedeutung medizinıscher Behandlung sel S1e werde
den dürte Dıie oyrundsätzlıche Zustimmung der Rechtsge- eıner iıslamıschen Pflicht, WEn die Getahr bestehe, da{ß
ehrten Organverpflanzungen estand schon langere 1ine Krankheit den KOrper eınes Menschen oder eınes SEe1-
eıt uch be] der rage nach der Zulässigkeıit 1- MC Glieder zerstore. egen die Meınung, Euthanasıe sSe1
schiedlicher Religionszugehörigkeit VO Organspender mIiıt dem Islam vereinbar, wurden ın der Schlufssitzung
und -empfänger vaben dıe Gelehrten e1ın posıtıves Urteil der Akademıe, in der die zahlreichen Vorschläge verab-
ab S1e stellten jedoch die Bedingung, da{ß für 1ne ıslamı- schiedet werden sollten, VO eiınem Teıil der Miıtglieder
sche Bestattung des gespendeten Organs nach dem Tod ebhafte Eınwände erhoben. Sıe der Meınung, da
des Empfängers ZESOFZL werden musse. lebensverlängernde Ma{fßnahmen keinen Umstän-
Be] der Jüngsten Tagung der Akademıie tür iıslamısches den abgebrochen werden dürtten. Angesiıchts der Tatsa-
Recht zeıgte sıch jedoch, da{fß manche Entscheidungspro- che, da{fß ine FEınıgung ın dieser rage nıcht erzıielen

auch dieses remıum VOL kaum lösbare Aufgaben Wal, verschob INa  e} die Entscheidung.
stellen. So verhielt be] dieser Gelegenheıt 1mM Zusam- Die Gelehrten torderten dessen die Muslime auf,
menhang MIt der rage der Euthanasıe. Darunter wurde auch Sterbenskranken medizinısche Hılte zukommen
VO den Gelehrten der Abbruch lebensverlängernder lassen un dıe „Flamme der Hoffnung nıcht Öschen“
medizinischer Aktıvıtäten 1mM Zusammenhang mIiıt der Arzte und Verwandte sollten sıch bemühen, die Moral
immer weıter tortschreitenden Entwicklung der (seräate- der Kranken heben und für medıizinısche Behandlung
mediizın verstanden. Eın Vorbereitungsgremium W ar orge tragen, gleichgültig, WI1€ die Prognosen aussähen.
der Meınung gekommen, da{fß bestimmten Bedin- Angesichts dieser Einblicke 1n die Praxıs der Akademıie
SUNSCH 1ne Beendigung der apparatıven, lebensverlän- für ıslamısches Recht 1St das Fazıt erlaubt, da{fß VO einem
gernden Behandlung erlaubt se1l 7u diesen Bedingungen monolı:thıischen relıg1ösen 5System 1mM Islam aller
vehört, da{$ für ıne Gesundung des Patıenten keine off- Bemühungen der Islamischen Weltlıga nıcht die Rede se1ın
NUuNng mehr esteht: Wenn medizinısch bewıiesen ISt, da{ß annn Zugleich zeıgt sıch hiıer aber auch das Geschick, mıt

keine Hoffnung für 1ne (erfolgreiche) Behandlung dem sıch das iıslamısche Recht auf immer NECUC Gegeben-
o1Dt, sollten Arzte und Verwandte sıch nıcht scheuen, dıe heıten 1M taglıchen Leben der Muslıme einstellen kann
Behandlung einzustellen.“ Die Pflege des Kranken musse und damıt den Gläubigen iıne Leitschnur für den Alltag
jedoch fortgeführt werden. Falls der Patıent dazu iın der Peter Heinedie H;‘1nd x1bt.

Kurzintormationen
Zwischen 1978 und 1990 ahm die Zahl der Katholiken CIl gegenüber. Die Zahl der Priesteramtskandidaten st1eg
ın der Welt VO 749 Millionen auf 0978 Millionen VO 679 1m Jahr 1978 auf S 1MmM Jahr 1990 Hıer vab

1m Berichtszeitraum einen esonders markanten
[Das geht AUS den Daten hervor, die das Zentralbüro für Anstıeg 1ın Afriıka (von 5636 Seminarısten auf S65
kiırchliche Statıistik 1mM Vatikan VOT kurzem veroftentlich- ebenso iın Asıen (von 11 357 auf Z 288) und 1ın Süudamer1-
te (vgl. (Osservatore Romano, 92) Napp Pro- ka (von 8520 auf 201) In Europa betrug dıe Zahl der
ent aller Katholiken lebten 1990 in Amerika, 28,6 Pro- Priesteramtskandıdaten 1978 9072 und 1990 28 661 Eın
ent allein iın Sudameriıka. Auf Europa enttielen 1990 507 deutlicher Rückgang Walr 1m Berichtszeitraum 1n ord-
Prozent der Katholıiken; 1978 betrug dieser Anteıl noch amerıika verzeichnen: VO 9636 Priesteramtskandıi-
5556 Prozent. Die Zahl der Welt- und Ordenspriester ın daten 1978 auf 6265S 1mM Jahr 1990 Eınen Rückgang vab
der Weltkirche hat 1mM Berichtszeitraum VO 418 522 auftf 1m Berichtszeitraum gesamtkırchlich be1 der Zahl der
403 173 abgenommen ın Europa alleın 1ne Abnahme Ordensfrauen (von 084 787 auf 882 L Dieser Rück-

Prozent. Besonders stark W al dıe Abnahme der San konzentrierte sıch autf Europa (von 544 029 aut
Priesterzahl iın Frankreıich (von 61010 1mM Jahr 1978 auf 448 348 Ordensschwestern) und Nordamerika (von
267 1mM Jahr Starke Zuwächse bel den Priesterzah- 1 599 auftf 136 222) Die Gesamtzahl der Novızen betrug
len yab ın Afrıka (+ 21 Prozent) und Asıen (+ Pro- 1990 075 8306), die der Novızınnen
zent). Die Gesamtzahl der Priesterweihen ın der Weltkir- 084 1978: 1l 7/58) Stark gestiegen 1St 1mM Berichtszeit-
che 1St ständıg gestiegen: Wurden 1978 insgesamt 5/65 1 AUI11 die Zahl der Ständıgen Diakone (von 5562 auf
Priester geweıht, 1990 8216 Dem standen 1990 525)) ach W1e€e VOT stellen Nordamerika (mıt 410)
7548 Todeställe VO Priestern und 954 Amtsniederlegun- und Europa (mıt 4505 den Löwenanteıl be] den Stäiändi-
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SCH Dıakonen. In Afrıka zab 1990 insgesamt 256 903 dürte nıcht dazu führen, „anderen, dıe gegenteılıgen
Katecheten, iın Asıen 638 Aussagen kommen, hre Bındung Schrift und Bekennt-

nN1s abzusprechen“ Die bayerıische Kıirchenleitung VeCI-

wahrt sıch dagegen, „dafß wichtige theologische BegriffeEKD-Kammer ahm ZUr rage VOoO Frauenordination
und Bischofsamt Stellung einseılt1g besetzt werden, da{ß also Bezeichnungen WwW1e€e

S ‚Frömmigkeıt‘, ‚Erneuerung', ‚wahre Christen‘,
Dıie Kammer der Evangelıschen Kırche 1in Deutschland ‚Wıedergeborene‘, ‚Lebensübergabe‘, ,Eygngelisation‘,
(EKD) für Theologie hat iıne ausführliche ‚Gemeıindeautbau‘ exklusıv für dıe eigene Überzeugung,
Stellungnahme Z rage VO Frauenordination un Praxıs und Gestalt des Chrıstseins 1ın Anspruch NO
Bischofsamt abgegeben (Wortlaut 1n der Reihe EK D- IMS  Z werden“ Vor allem die Verwendung des Begritfs
Texte Nr 44) Anlaß 1sSt dıe W.hl eıner Tau Z Bischö- „Bekennende Kırche“ als Bezeichnung fur ıne bestimm-
fın der Nordelbischen Kırche und damıt AA ERSLEN luthe- te Gruppe innerhalb der Landeskirche könne nıcht hınge-
rischen Bischötin (vgl. Maı H92 201 Der Kam- OINIMMECN werden. Wer dieses Attrıbut für sıch ine
INneTr für Theologıe geht darum, die Rechtmäßigkeit der vermeıntliche Mehrheit ın der Kırche in Anspruch neh-
ahl erklären, Gegenargumente zurechtzurücken, die IX streıte nıcht mehr einzelne Aussagen, sondern
als „unsachlıch und unsachgemäfß“ empfunden wurden. bestreıite die Kiırchengemeinschaft. Be]l wichtigen Lehrfra-
Es wırd darauft verwıesen, da{ß 1ın der evangelıschen gCHh se1 1nNe gute Tradıition 1ın allen evangelıschen Kır-
Kırche einen Unterschied zwıischen Mann und Frau iın chen, möglıchst nıcht durch Meınungskampt und ehr-
geistlicher Hınsıcht nıcht geben könne. Bereıts be] der heitsentscheidung eiınem Ergebnis kommen, SO[M1-

Eınführung der Frauenordination hätten sıch die Glied- dern den großen Konsens sıchern.
kırchen der EK  7 darauf stutzen können, da{fß der Aus-
schlufÖß der Frau VO kırchlichen Amt nıcht den Grund- „Evangelium und Inkulturation“ WAar das Thema derordnungen für dieses Amt zuzurechnen, sondern „als SItt-
lıche und soz1ale Regel VO geschichtlich begrenzter diesjährigen Salzburger Hochschulwochen

Bedeutung anzusehen“ se1l Dıie Posıtıon, nach der INa  = Vom 27 Julı bıs August tfanden iın Salzburg die dies-
‚War die Ordıinatıion befürwortet, aber die Wa.ahl eıner jJährıgen Salzburger Hochschulwochen STa die sıch mıi1t
Bischöftfin ablehnt, wırd muIiıt der Bemerkung zurückgewıl1e- der Inkulturationsproblematik VOT der Hıntergrund des
SCHS; unterschiedliche Aufgaben begründeten „keinen 51010} Jahrestages der Entdeckung b7zw Eroberung Amerı1-
wesentlichen Unterschied zwıischen kırchlichen kas befafßten. Ihr Leitwort autete„ Evangelı-
Amtern“ Die W.ahl VO Frauen iın das Bischofsamt SECe1 und Inkulturation“ Bereıts 1mM Vorteld hatten die
1ne tolgerichtige Konsequenz der 1ın den 50er und diesjahrıgen Hochschulwochen die Aufmerksamkeit
Begınn der 60er Jahren begonnenen und inzwischen 1ın einer orößeren Offentlichkeit gefunden, weıl der Salzbur-
allen Gliedkirchen der EK  =) vollzogenen Eınführung CI Bischof eorg Eder verhinderte, da{fß der austro-brası-
der Frauenordinatıion. Theologische oder kirchenrecht- lıanısche Bischof Erayın Kräutler den tradıtionellen est-
lıche Gründe, ordınıerten Frauen den Weg in kirchliche vortrag hıelt Kräutler oilt als engagıerter Kämpfter für die
Leitungsämter verstellen, yäbe nıcht. Dıie Besorgnıis, Rechte der indianıschen Bevölkerung Lateinamerikas.
die Wahl eıner Frau 1ın das Bischofsamt elaste den Oku- Anstelle des darautfhin eıner Alternativveranstaltung
meniıschen Dialog, teıile INa  - nıcht. be1 der auch ugen Drewermann sprach eingeladenen,

1aber dann TI akuter Krankheit doch nıcht nach Salz-

Posıtionspapier der Evangelisch-Lutherischen Kirche burg gekommenen Kräutler sprach der Präfekt der vatı-
kanıschen Glaubenskongregation, Kardınal Joseph RAin Bayern ZU rage der kirchlichen Konsensbildung zınger Z Thema „Der christliche Glaube \VWAOC der Hler-

Auf dem Hıntergrund ZU en heftiger innerkirchlicher ausforderugng der Kulturen“ Ratzınger wıdersprach der
Auseinandersetzungen (etwa die ethische Beurteilung Auffassung, die Geschichte der Mıssıon se1 1ın Wahrheit
des Schwangerschaftsabbruchs) legte der Landeskirchen- die „Geschichte eıner Entiremdung und Vergewaltigung“
Kal: der Evangelısch-Lutherischen Kırche ın Bayern SCWESCI. „Die einzelnen Kulturen leben nıcht L1UT hre
unlängst eın Posıtionspapıier Z kırchlichen Konsensbil- eigene Erfahrung VO Gott, Welt und Mensch, sondern
dung VOL Das Papıer erinnert die retormatorische Bın- S1e treffen auf ıhrem Weg notwendıg MIt den anderen
dung Schrift und Bekenntnis als Grundlage des kırch- Kultursubjekten INnmMen und mussen sıch deren
lıchen Lebens und stellt versöhnte Verschiedenheit als anders gearteten Erfahrungen stellen“ Dıies tühre ın vie-
Leitbild VO Kırche heraus: Dıie Pluralität verschiedener len Fällen einer „Vertiefung und Reinigung der e1gE-
Überzeugungen und Formen christlichen Lebens sEe1 keın LICMN Erkenntnisse und Wertungen“ uch 1ne „tiefge-
Zugeständnıis den Zeıtgeınst, sondern vehöre VO hende Umwandlung der bisherigen Kulturgestalt“ musse
Anfang Z Kıirche. Der Landeskirchenrat bıttet 1n dabe1 „keineswegs Vergewaltigung oder Entiremdung“
dem Rapıen be1 aller nötıgen Auseinandersetzung dıe bedeuten. In eıner verlesenen Botschaft verwahrte Kräut-
gemeınsame Basıs des Glaubens 1m Auge behalten, ler sıch dıe Meınung, die Geschichte der Unterwer-
keine vorschnellen Urteile tällen un ditfamierende tung Lateinamerı1kas mMUuUSsSse JESE noch geschrıeben WT -

AÄußerungen ermeıden. Der Streıt die Wahrheıit den Diese Geschichte se1 laängst Emt dem Schweilß und
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dem Blut VO Mılliıonen Menschen“ geschrıeben worden. Diese „riıchtende Instanz“ musse UuSsamMCNSESETIZL
149) habe keine „Entdeckung“ stattgefunden, sondern se1ın, da{fß ın ıhr nıcht 1L1UT die legitimen Interessen der Kır-
„Invasıon und Eroberung“. Dıi1e Kırche sSe1 „leıder miıt- che, sondern auch die theologische Fachkompetenz W1€e dıe
schuldig vgeworden oröfßsten Genozıd der Weltge- öffentlichen Interessen reprasentiert selen. Zur Entschei-
schichte“. Der Linzer Dogmatıker OZe Nıewiadomskiı dung stehe be] eiınem solchen Verftahren Jeweıls, ob die
wIes darauf hın, da{fß auch die Kultur der heutigen (Gsene- Posıtion des Theologen b7zw die Ansıcht des Biıschofs
ratıion „auf Gräbern errichtet werde: ‚Indem WIr UÜMNSETE über den betreffenden Sachverhalt und die Posıtion des
Vater 1Ur moralısch des Mordes anderen Kulturen — Theologen mıt der „regula tıdei“ übereinstimmten. Der
klagen, verharmlosen WIr sowochl dıe Geschichte als auch Ortsbischof verzıchtete autf diese Weıse auf dıe Wahrneh-
dıe Gegenwart”. Eın Hauptfehler, der ımmer wıeder DE INUNS einer ıhm sıch zustehenden Kompetenz, S1e
macht werde, sSe1 der, da{fß mı1t dem heutigen Wıssensstand dauerhaft durch 1ne andere nstanz wahrnehmen las-
über Ereignisse der Vergangenheıt geurteılt werde und SCl Der Amtsfülle und Amtspflicht der Bischöfe wıder-
TE  - LE als sSCe1 „wWillentlich“ Unrecht worden. spreche ine solche Forderung nıcht. uch be] grundsätz-

lıcher Anerkennung der Gewaltenfülle 1im bischöflichen
Der Tübinger Theologe DPeter Hünermann schlug ıne Amt kenne das Kırchenrecht 1n anderen Bereichen die

funktionale Gewaltenteilung. Konkret könnte diesesunabhängige nNnstanz ZU  — Klärung VO  - Streitfällen
zwischen Bischöten und Theologen VOIL,.

Modell nach Ansıcht des Tübinger Dogmatikers E-

hen, da{fß dıe Deutsche Bischotskonferenz einen Zzweılstu-
Die Schaffung VO  =) unabhängıigen Instanzen für Lehr- tıgen Instanzenzug für Lehrzuchtverfahren einrichte. In
zuchtverfahren der Tübinger Theologe DPeter der Eersten Nnstanz bräuchte W el remıen mıiıt reg10Na-
Hunermann in einem Beıtrag für die „Theologische ler Zuständıigkeıit In ord- und Miıtteldeutschlan: eliner-
Quartalschrift“ (Heft 2992 3 10o) Auf Grund se1lts, iın Süuddeutschland andererseıts. An der Spıtze jedesder Erfahrungen mıiıt der Auseinandersetzung zwıschen Grem1i1ums stehe eın theologisch „sehr gul gebildeterdem Paderborner Erzbischof Johannes Joachim Degen- Bischof“ Hınzu kämen sechs jeweıls auf tüntf bıs sechs
hardt und dem Theologen ugen Drewermann kommt Jahre gewählte Theologieprofessoren und W el Laıen.
Hünermann dem Schlufßs, der betreffende Theologe Dem klagenden Biıschof W1e€e auch dem angeklagten Theo-
und der Bıschof üurften be] Lehrzuchtverfahren nıcht logen stünde der Weg iın die zweıte Nstanz offen uch
direkt einander EMNTSECZENIKELEN. Es edürte eiıner „drıtten be1 Nıhıl-obstat- Verweigerungen könne autf diese Weıse
Instanz, dıe 1ın ıhrem Urteil VO Bıschof unabhängig 1St  D die Trittigkeit der Gründe festgestellt werden.

Bücher
9Jesu Weg Weg Kleine Gerade bleibt S1e nıemals tolgenloser Selbstgenuß, S0O11-

mystagogıische Christologie. Echter: Würzburg 19972 dern zielt 1b auf iıne grundlegende Verwandlung des
240 Br 34 ,— Lebens. Besondere Bedeutung gewınnt auch dıie eıgene

Qualität der lıturgischen eıt als Vergegenwaärtigung des
Wer heute VO ystagogıe spricht, darf autf ZESPANNLE Heıls 1n seıner bleibenden Zukünftigkeıit. Zu betonen 1St
Autftmerksamkeit rechnen. Das oilt auch für das vorliegen- fterner die orößere Füulle un Dıchte der lıturgischen Feıier
de Buch Auf hohem Nıveau, zugleich jedoch 1ın konkre- des Christusmysteriums vegenüber eiıner oft abstrakt WITr-
ter lıturgietheologischer Bemühung eröffnet Zugänge kenden Christologie. In der testliıchen Begehung des
ZUr christologischen Bedeutung herausragender christli- Paschamysteriums, 1MmM Pfingstfest und be] der Gedächt-
cher Feste Dabe!] dürtte dıe vorausgeschickte krıitische nısteier der Geburt Christı yeht namlıch Christoso-
Diagnose (leider) zutreffen: Die ımmer breiter ausgreıten- terık, konkrete Heilsvermittlung. Dıie Liturgıie der
de Entfiremdung VO  Z der Lıturgıe droht „der asthetischen großen christlichen Feste welst eın 1ın die Rolle Christiı
Keprasentatıion des auferstandenen Christus den Boden und aflßt seınen Weg AL Lebensweg eines jeden Chrı1-

entziehen. Dies trifft allmählich den Nerv dessen, W ds

kırchliche Präsenz als Sakrament des Heıles 1n der heuti-
Sten werden. iıne solche lıturgieorientierte Christologie
wiıdersteht jeder ratiıonalıstischen Engführung und

gCH Gesellschaft bedeutet“ (S 42) Die Sınnerschliefßung gerade für die Gegenwart auf „eıne erkenntnisgenetischelıturgischen Handelns und christlicher Fest-Feıiern LUL Priorität der asthetischen Wahrnehmung“ ® 55 Beste-
eshalb NO  — Dabe] zeıgt sıch 1m Gespräch mIıt neuzeıtlı- chend und anregend Jleiben neben der zutreffenden Pro-
cher Asthetik NR N Adorno) und jüdıschem Erbe blemanalyse dıie anspruchsvollen und weıterführenden

Kosenzweıg), da{ß und W1e€e die Liturgie sıch als 1ne rwagungen Z Liturgıie als Kunstwerk, als asthetisch
VO eigenen Gesetzen und Sınnelementen bestimmte begreitendes, vollziehendes und auf diese Weıse wiıirk-
„Asthetik des christlichen Glaubens“ S51 darstellt. „Mysteriıum“ Weniger gelungen erscheinen dem-


